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Volksaufstand
und

Endlösung
In Afghanistan hat der Krieg eine Eskalations-
stu.fe erklommen, die vor sechs Monaten
niemand für möglich gehalten hätte. Aber es ist
zugleich praktisch die letzte Eskalationsstufe,
die möglich ist.

Eskalation bedeutet gegenseitige Steigerung. Die
afghanischen «Rebellen» haben erreicht, dass

nahezu die ganze Bevölkerung am aktiven
Widerstand gegen die Invasoren teilnimmt. Und
mehr als das können sie nicht erreichen.

Die Sowjets können weiterhin einseitig steigern,
wenn sie wollen. Und dass sie wollen, zeigen
ihre frischen Verstärkungen an Truppen,
berggeeigneten Panzern und Brandkörpern, mit denen
ihre Helikopter die feindlichen Dörfer ohne
Ueberlebenschance für die Einwohner ausradieren.

Sie können weitermachen bis zum Endsieg.
Bis zur «Endlösung» der Afghanenfrage im hit-
lerschen Sinn.

Sie können es tun, weil wir, der Rest der Welt,
zuschauen. Hitler hatte 1939 bei seinem
Einmarsch in Polen geglaubt, sich über das (späte)
Ultimatum der Alliierten hinwegsetzen zu können,

zumal er die Sowjetunion als Verbündeten
und europäischen Teilungspartner hatte. Die
Sowjets brauchen nichts zu glauben. Es gibt kein
Ultimatum, und sie wissen das.

Unser Zulassen übt sich ausgerechnet an einem
Beispiel, das in geradezu unglaublicher Weise
zeigt, wie gründlich sich die Sowjetführung
verrechnen kann. Und unser Nichtverhalten macht
das erst zum Beispiel dafür, wie gründlich sie
sich verrechnen darf, ohne entsprechend bestraft
zu werden.

Das sowjetische Versagen in Afghanistan könnte
fast nicht totaler sein, moralisch wie militärisch.

Was die Sowjetunion an Rechtfertigung für
ihren Einmarsch vorzuweisen hatte, war eine
Einladungstheorie, deren Glaubwürdigkeit zentral
auf der Annahme beruht, dass Hafizullah Amin
um Hilfe gebeten habe, um seine Hinrichtung zu
erwirken. So sehen die Begründungen aus, unter

Lettlands zur Folge hatte. Der 1972 an die
westlichen Kommunistischen Parteien gerichtete
Brief von 17 lettischen Kommunisten wegen der
Ueberfremdung Lettlands hat viel Aufsehen
erregt, aber die Politik Moskaus nicht im geringsten

zu ändern vermocht.
Es besteht eine imminente Gefahr, dass in Lettland

in absehbarer Zeit ein slawischer Keil
entsteht, der die baltischen Völker voneinander
trennt. Man darf nicht ausser acht lassen, dass

im Westen des Baltikums schon ein russisches
Hinterland besteht. Es ist das Gebiet Kaliningrad,

das frühere Gebiet Königsberg. BE

denen die Sowjetarmeen marschieren. Man rede
unter diesen Umständen bitte nicht von
ideologischer Motivation oder auch nur Verblendung.
Die Ueberzeugung der Umwelt, und sei sie
ideologisch präpariert, geschieht ausschliesslich mit
andern Mitteln.

Dann kam das immer grössere Fiasko in Afghanistan

selbst. Die sowjetischen Truppen waren
gekommen, um mit einer mohammedanischen
Partisanenbewegung in den Bergen des Landes
fertig zu werden. Und heute sehen sie sich
einem Volksaufstand gegenüber. Als die Sowjets
militärisch nachgriffen (ihre bestimmenden
Militärs waren schon längst im Lande), verfügten
sie über die Hilfskraft einer bereits satellisierten
afghanischen Armee von 100 000 Mann. Und
60 000 von ihnen desertierten schon vor
Ausbruch der allgemeinen Unruhen. Die Sowjets
sind sich gewohnt, über den «Faktor Volkswillen»

hinwegzulügen. Im Falle von Afghanistan
aber haben sie sich auch selbst belogen, und
heute müssen sie nolens volens mit ein paar
umpanzerten Kollaborateuren den Krieg gegen die

ganze restliche Bevölkerung führen.

Und was ist für sie das Fazit aus ihren bitteren
Schlappen? Es lautet: Von jetzt an kann es nur
noch besser gehen. Denn der einzige Feind ist
das afghanische Volk, und dieser Feind kann
nicht länger eskalieren.

Sicher: es gibt gut begründete Prognosen,
wonach der Kreml mit dem afghanischen Widerstand

noch, lange zu tun haben wird. Sie mögen

zutreffen, aber mit der Machtfrage haben
sie in der Hauptsache nichts mehr zu tun. Das
Sträuben des Opfers verärgert den Henker, aber
solange die Richtstätte nicht von aussen gestürmt
wird, hindert ihn nichts daran, seine Arbeit fertig
zu machen, auch wenn es etwas länger dauert.

Den sowjetischen Verlusten an Menschen (sie
treffen eine sowjetische Bevölkerung, die ebenfalls

das Opfer der Machthaber ist) und an
moralischem Prestige (dem die Sowjetführung
ohnehin mehr und mehr die Ueberzeugung durch
schiere Einschüchterungsgewalt vorzieht),
stehen nebst dem Behalten Afghanistans noch
zusätzliche Machtgewinne gegenüber.

«Erst wenn der Druck auf ihn eingestellt wird, gehe
ich weg.» Karikatur und Legende aus «Beijing
Rundschau».

1,5 Millionen Afghanen sind schon geflüchtet,
1,2 Millionen nach Pakistan und 300 000 nach
Iran. Sie entlasten die Okkupationsmacht in
Afghanistan, sie belasten die Aufnahmeländer,
und sie dienen den nächsten Aggressionen als

vorsorgliches Alibi («Pakistan unterhält Lager
für feindliche Agenten»).
Und wenn man schon zusätzliche Divisionen
benötigt, um dem Notstand einer Volkserhebung
zu begegnen, dann kann man sie später auch
wieder abziehen, wenn die Soldaten mangels
Afghanen nicht mehr genug zum Schiessen
haben. Eine Offerte an den Westen, das als

Entspannungsgeste einzusehen und mit Wohlverhal-
ten zu honorieren. Es gibt ja, sagen unsere
Staatsmänner, keine Alternative zur Entspannung.

Das ist kein Plädoyer gegen den Frieden, im
Gegenteil: es ist ein Plädoyer für den Frieden.
Wir müssen alles tun, um den Krieg zu vermeiden;

das gilt durchaus. Nur tun wir durchaus
nicht alles, wenn wir nichts tun, damit die
Sowjetunion den Krieg vermeidet. Die Sowjetunion

führt Kriege, und das müssen wir ihr
abstellen. Um der Millionen Opfer willen. Und um
den dritten Weltkrieg zu vermeiden, in den wir
sonst so hineinschlittern, wie die Appeasement-
Politiker in den Zweiten Weltkrieg hineingeschlittert

sind. cb
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